
Harald Poelchau 

*   5. Oktober 1903 in Potsdam
† 29. April 1972 in Berlin

Harald Poelchau wuchs als Pfarrersohn in 
Schlesien auf. Die Jugendbewegung gab ihm 
früh soziale und politische Impulse. 
Nach dem Besuch eines humanistischen  
Gymnasiums studierte er ab 1922 Theologie; 
vor allem bei seinem Mentor Paul Tillich, bei 
dem er später auch promovierte. 
In Stuttgart lernte Poelchau als Werkstudent 
die industrielle Arbeitswelt kennen. Nach dem 
theologischen Examen studierte er in Berlin 
Wohlfahrtspflege und staatliche Fürsorgepolitik.  
Poelchau gehörte den Religiösen Sozialisten 
an. Ihr Ziel war es, die Kirche für die Arbei-
terschaft zu öffnen und deren Belange inner-
kirchlich zur Sprache zu bringen.

Ab 1. April 1933 war Poelchau Gefängnispfarrer 
in Tegel, später auch in den Zuchthäusern und 
Hinrichtungsstätten Plötzensee und Branden-
burg. Mehr als 1000 von den Nationalsozialis-
ten zum Tode verurteilte Menschen begleitete 
er auf ihrem letzten Gang.  
Darunter waren auch politische Freunde aus 
dem Kreisauer Kreis um Helmuth James von 
Moltke, zu dem er selbst gehörte. 

Seine Wohnung war für manche politisch und 
rassisch Verfolgte letzte Zuflucht. Seine Ver-
bindungen zum Widerstand blieben der Gesta-
po verborgen. Mit seinem selbstlosen Engage-
ment brachte er sich und seine Frau Dorothee 
immer wieder in Gefahr. Poelchau schmug-
gelte Lebensmittel ins und Briefe aus dem 
Gefängnis, darunter die Manuskripte Dietrich 
Bonhoeffers und die Korrespondenz Helmuth 
James von Moltkes mit seiner Frau Freya. 

Nach 1945 baute Poelchau gemeinsam mit  
Eugen Gerstenmaier das Evangelische Hilfs-
werk auf. Bischof Otto Dibelius berief ihn 1951 
zum ersten Sozialpfarrer, um das Verhältnis 
zwischen Kirche, Gewerkschaften und  
Erwerbstätigen zu verbessern.  
Poelchaus Aufgabe war auch die Herstellung 
von Kontakten der Kirche mit der industriellen 
Arbeiterschaft – die Geburtsstunde des heuti-
gen Kirchlichen Dienstes in der Arbeitswelt. 

1956 bekamen die von ihm aufgebauten 
Betriebsgruppen und betrieblichen Arbeits-
kreise ein Gemeindezentrum in diesem Haus 
am Karolingerplatz. Den heutigen Harald- 
Poelchau-Raum nutzte Poelchau bis 1968 als 
sein Büro.  
Aus dieser Arbeit ging die Evangelische In-
dustriejugend hervor, die mit Auszubildenden 
verschiedener Berliner Berufsschulen und Be-
triebe Seminararbeit durchführte.  
Die Jugendlichen bildeten den Hauptteil der 
jungen Arbeiter, die im Rahmen der Aktion
Sühnezeichen Wiederaufbauarbeit in von 
Deutschland geschädigten Ländern leisteten. 
Vor allem Franz von Hammerstein stellte diese 
Verbindung her. 1957 gründeten Poelchau und 
von Hammerstein die Evangelische Berufs-
schularbeit. Dem Zentrum für Jugend- und 
Erwachsenenbildung in Berlin-Kladow gaben 
sie den Namen Haus Kreisau. 

Kurz vor seinem Tod wurden Harald Poelchau 
und seine Frau Dorothee vom Staat Israel als 
Gerechte unter den Völkern geehrt.  
Im Gedenkhain Yad Vashem in Jerusalem trägt 
ein Baum seinen Namen.
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